Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Fannar 1894. 


XII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt 1,34 Mk. — Abonnements nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße l. 


Das Geſetz über die Alters- und Invaliden 
Verſicherung 

{ft zu Beginn des neuen Jahres wieder einmal im Reichstage 
durchgeſprochen worden. Da ergab ſich denn, daß die grundſätz⸗ 
liche Gegnerſchaft wider das Geſetz mehr und mehr im Schwin⸗ 
den iſt, zuſammengeſchmolzen wie Winterſchnee vor der Früh⸗ 
jahrsſonne, der ſich nur noch in kleinen abſeits gelegenen 
Thalmuden hält: als welchen wir den unverbeſſerlichen manche⸗ 
ſterlichen Freifinn anſehen können, dem ſelbſtverſtändlich die 
ganze neue Sozialpolitik nicht paßt. Sogar der Redner der 
Sozialdemokraten, Herr Singer, nahm die Grundlagen des Ge: 
ſetzes als etwas Gegebenes hin, das von Beſtand bleiben miüfje ; 
er erkannte die Nützlichkeit des Geſetzes für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſe, für die Arbeitgeber ſowohl wie für die Arbeiter, 
an, und ſeine Forderungen gingen einzig dahin, daß die ganze 
Arbeiterverſicherungs⸗Geſetzgebung bei einer Reichsanſtalt zus 
ſammengefaßt und von dieſem Mittelpunkte aus einheitlich ver⸗ 
waltet werde. Alle übrigen Parteien äußerten nur Wünſche 
dahin, daß der Vollzug des Geſetzes, inſonders die Beitrags⸗ 
erhebung, vereinfacht und erleichtert werde, und der Vertreter 
der Bundesregierungen, Staatsſekretär v. Boetticher, lieh dieſen 
Wünſchen ein williges Ohr. Daß es eine bequemere und billi⸗ 
gere Beitragsform, als die durch das Markenkleben, gäbe, beſtritt 
er freilich. In der That haben die Erfahrungen in Altona, 
Bonn und Hildesheim, wo man ſtatt der Marken das ſogenannte 
Einziehungsverfahren anwendet, gezeigt, daß dies letztere weit 
höhere Verwaltungskoſten erfordert. Ein Gutachten der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Schleswig⸗Holſtein begründet durch Ziffern, daß 
das Markenweſen in jeder Beziehung das zweckmäßigſte iſt, und 
daß deſſen Abſchaffung weder jetzt noch ſpäter ſchwerlich wird 
ernſtlich in Frage kommen können. 

Hingegen iſt der Staatsſekretär bereit, ſtatt der bisherigen 
Wochenmarken ſolche auf längere Zeiträume einzuführen. Das 
wird zunächſt da möglich ſein, wo auch die Lohnzahlung für 
einen längeren Zeitraum geſchieht, oder wo, wie z. B. beim 
Gefinde, Arbeitsverträge auf längere Zeit abgeſchloſſen werden. 
Auch will man ſichs angelegen ſein laſſen, damit die Quittungs⸗ 
karten und die damit verbundenen Weitläufigkeiten wegfallen, 
Qutttungsbücher einzuführen. Bekanntlich hatten die verbünde⸗ 
ten Regierungen ſchon in der urſprünglichen Faſſung des Ent⸗ 
wurfs Quittungsbücher vorgeſchlagen, aber der Reichstag hatte 
fie abgelehnt, weil Gefahr ſei, daß daraus „Arbeitsbücher“ 
würden, mittels deren die Arbeitgeber ſich verſtändigen könnten, 
ſo daß ein Arbeiter, der ſich an einer Stelle mißliebig 
gemacht, nicht leicht wieder eine andere fände. Herr von 
Boetticher ſprach die Hoffnung aus, es würden ſich Sicherun⸗ 
gen dagegen finden, daß aus dem Quittungsbuch nicht das 
BIER Arbeitsbuch wird, das den Arbeiter etwa ſchädigen 
ann. 

Im Vanne alter Schuld. 

Roman von Guſtav Höcker. 

(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


„Nun verfehlen Sie den Burſchen nicht, Baron,“ ſagte er. 
„Ich beabſichtige nicht, auf ihn zu zielen,“ entgegnete 
Wolfgang, und fügte auf den erflaunten Blick Maltlands hinzu: 
Fragen Sie mich nicht, weshalb ich meinen Sinn geändert 


habe 


Herr von Quinna war an feinen Platz geführt worden 
55 der Rittmeiſter gab ihm einige Anweiſungen in leiſem 

Die Sekundanten zogen ſich zurück. 

Es war beſtimmt worden, daß beide Duellanten zugleich 
feuern ſollten. 

„Eins — zwei — dreil“ zählte Maitland laut. 

Beide Schüſſe knallten nal s 
955 Der Baron ſchoß gerade in die Luft, wogegen Quinna zum 
5 er aller Anweſenden, trotz ſeiner Angſt und ſeiner zittern⸗ 
8 „ ſeinen Gegner getroffen hatte, wenn man dieſen Aus⸗ 
ee 1 leichten Streifſchuß an der rechten Schulter ge⸗ 
12 5 Bun. Seines Erfolges unbewußt, war er jedoch in 
10 * * licke, wo er den Schuß des Barons knallen hörte, 
ihm nähert Boden gefallen. Erſt als Koſſatz und der Arzt ſich 
geschossen bab 9 ii ſagten, daß fein Gegner ja in die Luft 
äh gear and er wieder auf und gab vor, er ſei über 

zGeſtolpert!“ raunte ihm der Rittmeifter ärgerlich zu, „wie 
Jer en kamen Sie denn dazu, ſich zu bewegen); — Da 

N sam in die Luft feuerte,“ wandte er ſich an Mattland, 

„ ag wir vermuthlich keinen zweiten Schuß fordern.“ 
3 Daitland eben antworten wollte, ſah er glänzende 
en zwiſchen den Bäumen durchſchimmern und gleich darauf 

ein Polizeilieutenant mit zwei Schutzmännern hervor. 


Aus einer Statiſtik, die der Staatsſekretär mittheilte, er⸗ 
giebt fih, daß die Alters- und auch die Invalidenrenten über: 
wiegend dem platten Lande und den Städten unter 10 000 
Einwohnern zu Gute kommen: 79 Prozent aller Renten über: 
haupt; hieran ſind Land⸗ und Forſtwirthſchaft einſchließlich der 
Fiſcherei mit 55 Prozent betheiligt. Im ganzen find bis Ende 
1893 ſeit Inkrafttreten des Geſetzes 207 732 Anſprüche auf 
Altersrenten anerkannt und 45 190 zurückgewieſen worden, 
während 3395 unerledigt blieben und 5649 auf andere Weiſe 
erledigt wurden. Auf Invalidenrente wurden 53 975 An: 
ſprüche anerkannt, 19 528 zurückgewieſen, 5263 blieben un⸗ 
berückſichtigt und 4012 fanden auf andere Weiſe ihre Erledigung. 

Es iſt ein Lieblingsgedanke der Sozialiſten, daß jedermann, 
der in die Tage des Alters kommt oder invalid wird, eine 
Staatsrente erhalte, die durch allgemeine Steuern aufzubringen 
wäre, ſodaß die Beitragszahlung des einzelnen wegfällt. Dann 
würde aber aus der Rente eine nackte Armenunterſtützung 
werden; der ſittliche Gehalt und die fittlichen Vortheile des 
Geſetzes fielen weg, die darin beſtehen, daß jeder Arbeiter zu 
rechtzeitiger Fürſorge für die Tage der Arbeitsunfähigkeit und 
des Alters verpflichtet iſt. Und wo ſollen die Summen her⸗ 
kommen, die dafür durch den Steuererheber aufgebracht werden 
müſſen? Herr v. Boetticher hatte Recht, als er ausſprach, die 
Ausführung dieſes ungeheuerlichen Gedankens möge man dem 
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat überlaſſen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Wie „W. T. B.“ vernimmt, hat Flügeladjutant Graf 
Moltke am Montag dem Fürſten Bismarck ein Aller 
höchſtes Handſchreiben übergeben, in welchem Seine 
Majeſtät der Kaiſer unter Ueberſendung einer Flaſche Weins 
den Fürſten zur Rekonvaleszenz nach überſtandener Influenza 
beglückwünſcht. „Man darf annehmen, bemerkt hierzu die „N. A. Z.“, 
daß dieſer Schritt aus der ureigenſten hochherzigen Initiative 
Sr. Majeſtät hervorgegangen iſt.“ Fürſt Bismarck hat dem 
Kaiſer für die ihm gnädig erwieſene Theilnahme gedankt und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſein Geſundheitszuſtand ihm 
recht bald geſtatten möge, dem Monarchen perſönlich in Berlin 
ſeinen Dank abſtatten zu dürfen. — Wie das „B. T.“ ver⸗ 
muthet, dürfte der Beſuch des Fürſten Bismarck in Berlin 
vielleicht ſchon am Geburtstage des Kaiſers ftattfinden, 

Die „Schleſiſche Ztg.“ ſchreibt über den Begas'ſchen 
Entwurf des Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmals u a.: 
„Der Herrſcher iſt ein Menſch wie andere auch, mag er noch fo 
bedeutend und genial ſein — ein großer Feldherr und zugleich 
ein großer Diplomat, Pädagoge, Kunſtkritiker uſw. kann er un⸗ 
möglich fein. Wohl aber kann er den Scharfblick befitzen, die 
beſten und genialſten Vertreter für jede dieſer Branchen heraus⸗ 
zufinden. Und darin, daß er das konnte, beſteht eben die 
Herrſchergröße Kaiſer Wilhelms I. Zu ihm gehören Bismarck 
und Moltke! Wenn man ſie von ihm trennt in der künſt⸗ 
leriſchen Darſtellung, jo ſchafft man ein unwahres Phantafie⸗ 
gebilde und nicht ein monumentales Werk von fittlicher 
Wahrheit.“ 

Ueber die Behandlung der Agrarfragen im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe verlautet: Mit 
Rückficht darauf, daß ſowohl der Geſetzentwurf über die Land, 


„Ach!“ ſagte Maitland zum Rittmeiſter, „das ſind gewiß 
die Herren, welche Ihr Freund erwartete; er hatte auf diefen 
angenehmen Zuwachs unſerer Geſellſchaft jedenfalls etwas früher 
gerechnet!“ x 

Die Ceremonie, welche nun vor ſich ging, war ſehr kurz. 
In der höflichſten Weiſe erbat ſich der Polizeilieutenant von 
jedem der Anweſenden Stand und Wohnung, und nachdem er 
dies alles ſorgfältig in ſein Buch notirt hatte, begab ſich jede 
der Parteien auf den Heimweg. Das Anerbieten des Arztes, 
ihm die Wunde kunſtgerecht zu verbinden, lehnte der Baron 
von Sturen dankend ab; er wollte ſeinen Gegnern nicht für 
einen ſolchen Dienſt verpflichtet ſein, ſondern nahm Maitland's 
Anerbieten an, ihn direkt zu einem tüchtigen Chirurgen zu be⸗ 
gleiten. Während der Rückfahrt wurde zwiſchen beiden über das 
eben beendete Geſchäft kein Wort geſprochen. Erſt als der 
Wagen durch eine der Straßen im Mittelpunkte Berlins fuhr, 
unterbrach Maitland eine im Geſpräch eingetretene Pauſe mit 
den Worten: „Sie haben den Schurken mit heiler Haut davon⸗ 
kommen laſſen; ich frage nicht, weshalb, denn Sie haben es 
mir verboten.“ 

„Es geſchah infolge eines Verſprechens, das ich jemandem 
gab,“ antwortete der Baron. 

„Natürlich einer Dame,“ errieth Maitland. „Nun, ich will 
nicht neugierig ſein,“ fügte er lächelnd hinzu, während der 
Wagen eben ſtillhielt. „Hier wohnt der Wundarzt. Mein 
Brougham ſoll auf Sie warten. Ich gehe zu Fuß nach Hauſe, 
um den entbehrten Morgenſchlaf wieder einzubringen.“ 

Beide trennten ſich. 

Wolfgangs Wunde erwies ſich als ſehr unbedeutend, der 
Schaden an ſeinem Rock war größer als der an ſeinem Fleiſche. 
Nachdem der Arzt einen antifeptiihen Verband angebracht und 
einige Verhaltungsmaßregeln gegeben hatte, fuhr Wolfgang, mehr 
durch die Nothwendigkeit beläſtigt, ſeinen Arm zu ſchonen, als 


wirthſchafts⸗Kammern, als die konſervative Interpellation die 
Gelegenheit bieten, die Agrarfragen nach den verſchiedenen 
Seiten gründlich zu beſprechen, dürfte von 
Verhandlung über dtieſelben bei der Generaldebatte des Etats 
Abſtand genommen werden. Man nimmt an, daß die Verhand⸗ 
lung über die Interpellation nach der vorausſichtlich am Montag 
beginnenden Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Ertichtung von Landwirthſchafts-Kammern, alſo gegen Mitte 
nächſter Woche ſtattfinden wird. Ihre Ausdehnung läßt ſich noch 
nicht mit Sicherheit vorherſehen. 

Endlich kommt einmal wieder eine gute Nachricht aus 
Süd weſt⸗ Afrika: Es wird gemeldet, daß Major von 
Francois am 1. Januar in der Doriſibſchlucht bei Gansberg 
die Witbois geſchlagen und ihnen große Verluſte zugefügt hat. 
Außerdem hat er von ihnen 40 Pferde und eine große Menge 
von Rindern und Schafen erbeutet. Von der Schutztruppe find 
nur drei Soldaten leicht verwundet. 

Aus Wien wird gemeldet, daß die Nachricht von der 
Demiſfion des Miniſteriums Wekerle abſolut falſch iſt; nicht 
das Geringſte iſt vorgekommen, was zu ſolch einem Gerüchte be⸗ 
gründeten Anlaß geben könnte. Durch den Austritt von 25 
Mitgliedern aus der Regierungspartei iſt die Majorität dieſer 
wohl geſchwächt, aber nicht vernichtet. In Regierungskreiſen 
rechnet man mit Zuverficht darauf, daß die Civilehe⸗Vorlage im 
Abgeordnetenhauſe durchgehen werde. 

Die Ereigniſſe in Serbien haben, der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge, in radikalen Kreiſen eine ungeheure Aufregung 
hervorgerufen. Für das Palais find beſondere Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen; die Wachen wurden verdoppelt und überdies verſehen 
Unterofſiziere der Kriegsſchule Patrouillendienſt. Seit Sonntag 
Mittag find die Truppen in der Kaſerne konſignirt. Sonntag 
Abend berief der König, wie das „Weſche T. B.“ meldet, die 
Radikalen Katicz, Gruicz, Miloſavljevicz, Andra Nikolicz, Pacu 
und andere zu einer Konferenz, die bis 3 Uhr morgens dauerte 
und reſultatlos verlief, Der König verlangte die Annahme 
mehrerer Forderungen ſeitens der Leitung der radikalen Partei 
und beklagte ſich über die Haltung der radikalen Preſſe. Unter 
den Forderungen des Königs befand ſich ferner auch das Recht, 
deu Krlegsminiſter und die Geſandten ſelbſtändig zu ernennen, 
die Außerkraftſetzung der die Eltern des Königs betreffenden 
Geſetzgebung, ſowie die Niederſchlagung des Prozeſſes gegen das 
liberale Kabinet. Im Laufe des Montag⸗Vormittages erklärten 
Gruicz und Vukovicz, die radikale Partei könne die vom König 
aufgeſtellten Punkte nicht annehmen. Der König erwiderte 
darauf den Führern der Radikalen, er müſſe alsdann zur Löſung 


der Kriſis einen anderen Weg betreten. — Gegenwärtig ſteht 
dem Verxlauten nach die Bildung eines Liberal-fortichrittlichen 
Koalitionsminiſteriums im Vordergrunde. — Nach der letzten 


aus Belgrad eingegangenen Meldung hätte der Miniſter des 
Innern den Kreisvorſtänden mitgetheilt, daß der König bisher 
niemand mit der Bildung eines Kabinets betraut habe, ſondern 
mit den Führern aller Parteien verhandle. In letzter Stunde 
ſcheint in Folge der Bemühungen des Geſandten Simttſch die 
Bildung eines neutralen Koalitionsminiſteriums neuerdings wahr⸗ 
ſcheinlich. Am Montag empfing der König Garaſchanin, No⸗ 
vakovicz, Avakumovicz und Ribaracz. — In dem Prozeſſe Avaku⸗ 
mowicz nahm der Gerichtshof am Montag das Verhör der 


durch irgend eine ſchmerzhafte Empfindung, nach ſeinem Hotel 
und nahm ein Gabelfrühſtück zu ſich. 

Der Wunſch, in der Angelegenheit der Geſchwiſter Rettberg 
zu einem Abſchluß zu kommen, veranlaßte ihn zu einem Beſuche 
bei Moſes Nathanſohn. Der Laden war leer, da der Pfand⸗ 
leiher ſich gerade in ſeinem Hinterſtübchen befand und von ſeinem 
hohen Beſuche, der zu Fuße gekommen war und, durch die trübe 
Scheibe des Schiebfenſterchens geſehen, ſich von anderen Sterb⸗ 
lichen nicht unterſchied, keine Ahnung hatte. Mit den entſchul⸗ 
digenden Worten: „Bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ trat 
Wolfgang in das Allerheiligſte, wo Nathanſohn ſich eben mit 
einem Anderen in angelegentlichem Geſpräch befand. 

„Gott! der Herr Baron! der gnädigſte Herr Baron!“ 
ſtotterte der Jude bei dem Überraſchenden Anblick feines hohen 
Gönners, indem er breitbeinig hin und herhüpfte, mit den 
Händen verwirrt in der Luft herumtappend, und dazwiſchen tiefe 
Komplimente ſchnitt, wobei er den noch immer bereit ſtehenden 
vergoldeten Thronſeſſel umwarf. 

Während der Baron ein leiſes Lächeln nicht unterdrücken 
konnte, blieb das Geſicht des anderen Mannes unbeweglich. Es 
war ein Geſicht, welches man fo leicht nicht wieder vergißt. Im 
erſten Augenblick erſchienen die Züge deſſelben faſt abſchreckend 
finſter; der aufmerkſamere Beobachter konnte aus ihnen aber 
mehr Verbitterung als düſtere Verhärtung herausleſen. Im 
Gegenſatze hierzu lag etwas Offenes auf der hohen Stirn, eben⸗ 
ſo kontraſtirte das ſchöne blaue Auge mit dem ſcheuen, unſtäten 
Blick, der keinem fremden Blicke ſtandhielt. Das ſch. arze Haar 
war kurz geſchnitten, der kräftige Bartwuchs an allen Stellen 
durch die ſtrenge Cenſur des Naſirmeſſers unterdrückt. Trotz 
manches ſympathiſchen Zuges, machte der Fremde auf Wolfgang 
den Ausdruck, als gehöre er zu jenen lichtſcheuen Kunden Nathan⸗ 
ſohns, aus denen ſich der verrufenſte Theil ſeines Geſchäftever⸗ 
kehrs rekrutirte. 


(Fortſetzung folgt.) 


einer eingehenden 


re 


Zeugen vor. Die Angeklagten verließen jedoch den Saal, um 
ſich zur Konferenz in das königliche Palais zu begeben. 


Dreuficcher Landtag. 


3 
Der Präſident macht Mittheilung von dem Pa der Inter⸗ 
erneren Ab⸗ 


und dem Reiche. Der pa Miquels ſei einfach und gut. „Wir 
ſtänden jetzt viel günſtiger, wenn die Finanzreform ſchon eingeführt 
worden wäre. Das Verhältniß des Reiches zu den Verwaltungen der 
Einzelſtaaten trage Schuld an der finanziellen Unordnung. Die Konſer⸗ 
vativen träten jedem Verſuche, die Machtſtellung der Krone zu iu date 
entgegen. Seine Partei danke deshalb dem Miniſter des Innern dafür, 
daß er den Erlaß Kaiſer Wilhelm I. betreffend die Beamten erneuert 
habe. Die Konſervativen wieſen die Behauptung zurück, daß zwiſchen 
ihnen und dem Miniſter des Innern eine unüberbrückbare Kluft beſtehe. 
Der König habe noch Männer, welche in der Noth ihm eine wirkliche 
Stütze ſein würden. (Beifall rechts.) 

Abg. Sattler (nationallib.) führt aus: Dem Staate Preußen 
drohe Gefahr vom Reich, durch deſſen ſich immerwährend ſteigernde Ker⸗ 
ſchuldung, welche der Staat mit tragen müſſe. Die Mehrerträge der 
Einkommenſteuer könnten nicht zur Deckung des Defizits verwendet 
werden, da über die Zinſen des Mehrbetrages ſchon Beſtimmungen ge⸗ 
troffen ſeien. Vie Nationalliberalen forderten Ordnung in dem Finanz⸗ 
verhältniſſe des Reiches zu den Einzelſtaaten, da aus finanziellen Ge⸗ 
ſichtspunkten die Einzelzweige der Verwaltungen kontrolirt werden müßten. 
Die Einzelzweige der Verwaltungen ſollen unabhängiger werden von 
den ſchwankenden Betriebsergebniſſen der Eiſenbahnen. Der Staat 
ſollte in Zeiten wirthſchaftlicher Depreſſion Waſſerſtraßen bauen. Das 
trage ſpäter Früchte. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz ⸗Neukirch (freikonſ.) erkennt die ſparſame 
Aufſtellung des Etats an und wünſcht die weitere Ausbildung der 
ländlichen Kreditinſtitute ſowie die Förderung des Kleinbahnweſens. 
Die Freikonſervativen hielten die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
Reich und den Einzelſtaaten für dringend nothwendig. 510 muͤſſe dem 
Landtage eine Vorlage zugehen, daß in Preußen ein Zuſchlag der Ein⸗ 
kommenſteuer in allen Klaſſen erhoben werde. 5 

Abg. Pleß (Centrum) ſpricht ſich gegen die Reform aus, die nur 
auf neue Steuern ausgehe. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) tadelt, daß der Landtag ſich zum 
Richter des Reichstages aufwerfe. Der ruſſiſche Handelsvertrag ſei eine 
Konſequenz der früheren [Verträge. Die Konſervativen wollten nur 
Caprivi beſeitigen. Die vorgeſchlagenen Landwirthſchaftskammern ſeien 
eine nutzloſe Eiurichtung. 

Finanzminiſter Miquel ſpricht feine Genugthuung darüber aus, 
daß die Redner von drei großen Parteien, welche die große Mehrheit 
des preußiſchen Landtages bilden, ſich für die Finanzreform ausge⸗ 
ſprochen haben. Da könne er ſich über die Opoſition des Herrn Rickert 
und feiner wenigen Freunde tröſten. Bei Ablehnung der Reform werde 
die Einkommenſteuer Preußens um 50 pCt. erhöht und damit auch alle 
Einkommen von 900 bis 8500 Mk. getroffen werden müſſen. Er wolle 
doch ſehen, ob der Reichstag es ingnoriren werde, wie die Landes⸗ 
vertretungen — nicht nur in e ſondern auch in anderen Staaten — 
über eine Frage denke, die ſie in erſter Reihe angehe. 

Mittwoch: Weiterberathung. 


Deutſcher Veichstag 
33. Sitzung vom 23. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags). 

Präſident v. Levetzow erbittet und erhält die Ermächtigung, Sr. 
Majeſtät dem [Kaiſer zu deſſen bevorſtehendem Geburtstage die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes auszuſprechen. — Hierauf wird die Beſprechung der 
Nothſtands⸗Interpellation der Sozialdemokraten fortgeſetzt. 

Abg. Kropatſchek (konſ.): Die Ausführungen des Abgeordneten 
Liebknecht von geſtern ſeien nur Worte, nichts als Worte geweſen. Was 
der Abg. Bebel angeführt, ſeien utopiſtiſche Anſchauungen, wie ſie ſich nur 
in Romanen finden. Das beſtreite er dem Abgeordneten Liebknecht 
nicht, daß Anarchiſten und Sozialdemokraten in ihren Urſprüngen und 
letzten Zielen auseinandergehen. Aber was dazwiſchen liege, ſei doch 
verzweifelt ähnlich. Wenn wir einmal durch das Thor der Revolution 
in den großen Kladderadatſch hineingehen ſollten, dann werde es an 
Blut nicht fehlen. Was die Frage der Arbeitsnoth betreffe, ſo müſſe 
man da zwiſchen den Arbeit Suchenden uud nicht Findenden und denen 
unterſcheiden, die nicht arbeiten wollen. Es gebe heutzutage ſehr viele, 
die nicht gut bei der Arbeit zu brauchen ſeien, weil ſie eben überhaupt 
nicht arbeiten gelernt hätten. Den Sozialdemokraten ſei es mit den 
Klagen über die Arbeitsloſen auch wohl nicht ſo ſehr Ernſt. Abg. Bebel 
wolle weitere Durchführung des Arbeiterſchutzes. Sehr wohl! Aber er⸗ 
halte denn dadurch auch nur ein einziger Arbeiter mehr Arbeit? Nein, 
denn die Sonntagsruhe kräftige ja doch den Arbeiter, ſo daß er auch in 
der verkürzten Arbeitszeit ebenſo viel oder mehr leiſten könne, als ohne 
Sonntagsruhe. Man täuſche ſich, wenn man annehme, daß in Folge 
Einführung eines achtſtündigen Arbeitstages — den er prinzipiell für 
berechtigt, aber zur Zeit für undurchführbar halte — auch nur ein einzi⸗ 
ger jetzt Arbeitsloſer Arbeit finden werde. Der Arbeiterſchutz werde ja 
gerade damit begründet, daß er die Induſtrie keineswegs ſchädige, indem 
er die Arbeiter leiſtungsfähiger mache. Die Organiſation eines Arbeits⸗ 
nachweiſes durch das Reich ſei ja ganz ſchön, erinnere aber doch ſehr 
lebhaft an den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat. Wenn der jetzige Staat 
etwa Arbeiter nach Oſtpreußen ſchickte, weil dort Arbeit ſei, was würden 
die Sozialdemokraten dann wohl ſchreien! Die Sozialdemokraten hätten 
für die Arbeiter bisher noch gar nichts gethan; jede barmherzige Schweſter 
habe mehr für ſie gethan. (Beifall rechts. Widerſpruch links.) a 

Abg. Singer (Soziald.): Die Verkürzung der Arbeitszeit ſei 
allerdings als ein weſentliches Mittel zur Milderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit anzuſehen; deshalb werde ſeine Partei auch auf der Forderung des 
Achtſtundenarbeitstages im Staats⸗ und Gemeindebetriebe beſtehen. Die 
Regelung des Arbeitsnachweiſes ſei nicht als eine polizeiliche und me⸗ 
chaniſche Maßregel aufzufaſſen. Das brutale Verhalten der Berliner 
Polizei am vorigen Donnerſtag ſei zweifellos konſtatirt. Man habe eben 
einen kleinen Straßenſkandal gewünſcht, um den Anlaß zu einem neuen 
Ausnahmegeſetz zu haben. 

Staatsſekretär v. Bötticher weiſt die Behauptung des Vorredners 
von der Exiſtenz eines allgemeinen Nothſtandes nochmals zurück. Er habe 
von den einzelnen Regierungen Erkundigungen eingezogen. Aus ihnen 
ergebe ſich, daß in einzelnen Bezirken allerdings ein Nothſtand vorhanden 
fei, während in anderen die Arbeiter in günſtige n Ver hältniſſen lebten. 
Die Hinweiſe auf Berlin widerlegen ihn nicht. Man könne Berlin 
überhaupt nicht in einer Erörterung wie dieſe zum Ausgangspunkt 
nehmen. Herr Singer habe geſagt, es würde den Arbeitern ſchließlich 
nichts übrig bleiben, als mit Revolvern bewaffnet in den Verſammlungen 
zu erſcheinen, um ſich gegen das provozirende Vordringen der Polizei 
zu ſchützen. Er richte an die Arbeiter die dringende Bitte, ein ſolches 
Verfahren zu unterlaſſen, und mache auch Herrn Singer darauf auf⸗ 
merkſam, daß eine etwaige direkte Aufforderung an die Arbeiter auch 
für ihn unangenehme Folgen haben könnte. Die Beſchuldigung, daß 
die Polizei am vorigen Donnerſtag die Arbeitsloſen provozirt habe, 
weiſe er entſchieden zurück. 

Abg. Fuchs (Centr.): Ein Nothſtand ſei nicht blos bei den Ar⸗ 
beitern, ſondern für alle Berufe und Stände im ganzen Reiche vor⸗ 
handen. Die Sozialdemokraten prieſen ihre ſozialiſtiſche Produktionsweiſe 
als das Allheilmittel, es habe aber noch niemals feine Radikalkur zur 
Heilung des Nothſtandes gegeben. 

Abg. v. Kardorff (eifonſ.) führt aus, der Nothſtand entſtehe 


durch die Entvölkerung des platten Landes, durch die liberale Geſetz⸗ 
gebung, welche den Niedergang der Landwirthſchaft herbeiführe. Dieſe 
winge die Arbeiter aus Mangel an Nahrung in die Städte überzu⸗ 
ſiedeln. Die Landwirthſchaft ſei aberldurch die Handelsverträge erheblich 
geſchädigt worden. Die Sozialdemokraten ſollten ſich alſo nicht über 


= 


das beklagen, was fie ſelbſt hervorgerufen hätten. Wenn man den Noth⸗ 
1 heben wolle, ſo müſſe man vor allem den Schutz der nationalen 

rbeit aufrecht erhalten, den Fürſt Bismarck aufgerichtet habe, Fürſt 
Bismarck, von dem er zu ſeiner 1 reude höre, daß demnächſt jein 
Beſuch in Berlin bevorſtehe. (Lautes Bravo rechts.) Die Nothſtands⸗ 

nterpellation ſei von den Sozialdemokraten nur eingebracht, um die 

gitation zu fördern. Redner erklärt es für eineu großen Fehler, daß 
man das Sozialiſtengeſetz abgeſchafft habe. Die Erklärung der Sozial⸗ 
demokraten, ſie wollten Evolution, nicht Revolution, ſei eine Phraſe. 
Wie zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich, ſo werde es 
auch bei uns hergehen, wenn die Sozialdemokratie zur Herrſchaft 


gelange. 
Nachdem ſodann die Abgeordneten Galler (ſüdd. Volksp.) und Kühn 


(Soziald.) ſich in längeren Ausführungen ergangen haben, die meiſt 
früher Geſagtes wiederholen, wird die Debatte geſchloſſen. 
ae 1 Uhr: Initiativanträge. 


Deutſches Kl. 
Deutſches > 00 


erlin, 23. Januar 1894. 

—. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag 
im Palais des Reichskanzlers Grafen Caprivt deſſen Vortrag 
entgegen. Im Weißen Saale wurden ſodann die in dieſem 
Jahre in die Armee eintretenden Kadetten dem Kaiſer vorgeſtellt. 
Nachher empfing der Kaiſer noch den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Thielen, und den Bildhauer Profeſſor Reinhold Begas 
zum Vortrage. 

— Der Kaiſer hat heute einen Vortrag des Reichskanzlers 
Grafen von Caprivi in deſſen Wohnung entgegengenommen. 

— Wie bis jetzt bekannt, werden zum Geburtstag Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, den 27. Januar in Berlin folgende Fürſt⸗ 
lichkeiten eintreffen: Der König von Sachſen und der König 
von Württemberg, der Großherzog von Heſſen und der Erb» 
großherzog von Baden, der Großherzog und die Großherzogin 
von Toskana, der Herzog von Sachſen-Altenburg, der Fürſt zu 
Schaumburg⸗Lippe, Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen. 

— Der Herzog und die Herzogin von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha find mit ihren Töchtern nach Darmſtadt abgereiſt. 

— Als Nachfolger des Prinzen Reuß auf dem Botſchafter⸗ 
ſchafterpoſten in Wien wird neuerdings vielfach der deutſche Ge: 
ſandte in Stockholm, Graf Wedel genannt. Hierzu bemerkt das 
„B. T.“, daß einſtweilen das Entlaſſungsgeſuch des Prinzen 
Reuß noch garnicht genehmigt iſt, außerdem hat gerade die Berufung 
des Grafen Wedel nach Wien, wie wir aus guter Quellen erfahren, 
ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

— Wie Profeſſor Schweninger am Montag in Wiesbaden 
mitgetheilt hat, iſt das Befinden des Fürſten Bismarck zur Zeit 
ausgezeichnet. 

— Hier war das Gerücht verbreitet worden, der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter von Heyden werde aus dem Amte ſcheiden 
und Herr von Schorlemer-Alſt an ſeine Stelle treten. Dazu 
ſchreibt das „B. T.“: Wie wir von gut unterrichteter Seite er- 
fahren, iſt an den Rücktritt des Herrn von Heyden gar nicht 
zu denken. Der Miniſter, der eben erſt die Vorlage über Land⸗ 
wirthſchaftskammern im preußiſchen Landtage eingebracht hat, 
wird ſicherlich nicht vor Erledigung dieſes Geſetzes von ſeinem 
Poſten weichen. 

— Profeſſor Zeller fol, nach der „Voſſ. Ztg.“, durch eine 
hohe Titelverleihung noch beſonders ausgezeichnet worden. Bei 
dem angekündigten Beſuch des Miniſters Dr. Boſſe dürfte 
dem greiſen Gelehrten vorausfichtlich hiervon Kenntniß gegeben 
werden. 

— Die Zahl der bei dem Ordensfeſte am Sonntag ver: 
liehenen Orden und Ehrenzeichen war geringer als in den beiden 
Vorjahren. Es wurden 1732 Auszeichnungen verliehen gegen 
1891 im Jahre 1893 und 1741 im Jahre 1892. 

— Die Stempelſteuer⸗Kommiſſion nahm den Antrag Heyl⸗ 
Placke an, die Steuer zu berechnen vom Werthe des Geſchäftes, 
in der Abſtufung von 20, 30, 40 Pf. für je volle 1000 Mark, 
ſowie den Antrag Gamp, für Geſchäfte unter 1000 Mark die 
Steuer wie für 1000 Mark zu berechnen. 

— Der „R.⸗ und 5t1.⸗Anz.“ theilt mit, daß die Kommiſſion 
zur Revifion der preußiſchen Waſſergeſetzgebung ihre Arbeiten 
beendet und einen das geſammte öffentliche und private Waſſer— 
recht, einschließlich der Behörden-Organiſation, behandelnden Ge⸗ 
ſetzentwurf aufgeſtellt hat. Bevor das königliche Staatsmini⸗ 
ſterium zu dieſem Entwurfe ſachlich Stellung nimmt, iſt es er⸗ 
wünſcht, ihn der Prüfung und Begutachtung der betheiligten 
Provinzial⸗ ꝛc. Behörden und Intereſſenkreiſe zu unterwerfen. 
Der Entwurf iſt deshalb nach einer Bekanntmachung der Miniſter 
für Landwirthſchaft, ꝛc. und der öffentlichen Arbetten vom 
18. Januar d. Js. unter dem Titel „Entwurf eines preußiſchen 
Waſſergeſetzes ſammt Begründung“ veröffentlicht (Verlag von 
Paul Parey in Berlin) und im Buchhandel zum Preiſe von 
3 Mark zu beziehen. 

— Aus Erfurt wird dem „B. T.“ gemeldet: Wie authen⸗ 
tiſch verlautet, iſt der Plan betreffs der Umformung der Eiſen⸗ 
bahndirektionen vom Kaiſer noch nicht genehmigt. Eine Kon⸗ 
zentrirung des Verkehrs, ſowie der Tarifbureaur iſt völlig aus: 
geſchloſſen. 

— Wie der „Hann. Kour.“ mittheilt, wollen die National⸗ 
liberalen im Abgeordnetenhauſe den Antrag auf Aufhebung der 
Staffeltarife einbringen. 

— Eine Submiſſion auf Lieferung von Fahrrädern für die 
deutſche Armee ſoll demnächſt, wie eine Sportkorreſpondenz 
meldet, ausgeſchrieben werden. Jedes Bataillon der Fußtruppen 
fol zwei ſolcher Fahrzeuge, und zwar Niederräder mit Pneumatik⸗ 
reifen, erhalten. 

— Die Namen von 189 Studirenden find in den Büchern 
der Univerſität geſtrichen worden, weil die Betreffenden in 
dieſem Winter keine Privatvorleſung angenommen haben. Es 
befinden ſich darunter 18 Theologen, 24 Juriften, 54 Mediziner 
und 93 „Philoſophen“. Zwölf haben bereits den Doktorgrad er⸗ 
worben, und 94 find Ausländer, von denen die meiſten wohl 
ſchon „über alle Berge“ find und nur die Koſten der „Exmatrikel“ 
geſpart haben. 

— Der Chefredakteur des „Volk“, Oberwinder, weiſt die 
geſtrige Behauptung des Reichstagsabgeordneten Bebel, daß er 
Agent provocateur ſei, als Verleumdung zurück. 

München, 23. Januar. Die Kammer der Abgeordneten nahm 
den anläßlich der Militärvorlage geforderten Nachtragsetat zum 
Militäretat pro 1893/94 an und genehmigte ſämmtliche Poſitio⸗ 
nen deſſelben. 


Ausland. 
Troppau, 23. Januar. Der Baron Seefrieb iſt mit feiner 
Gemahlin, der Prinzeffin Eliſabeth von Bayern, eingetroffen, 


um hier Wohnung zu nehmen. Baron Seefried tritt in aller⸗ 
nächſter Zeit in das hier ſtationirte Infanterieregiment Kaiſer 
Franz Joſef Nr. 1 ein. 

Prag, 23. Januar. (Omladinaprozeß.) Der angeklagte 
Handlungslehrling Serak hat ſich auch wegen eines Rücherdieb⸗ 
ſtahls bei ſeinem Dienſtherrn zu verantworten; er behauptet, 
die Bücher wären ihm als Falle hingelegt worden. Auf die 
Bemerkung des Präfiventen, daß er nicht in die Falle gerathen 
wäre, wenn er die Bücher liegen gelaſſen hätte, erwidert Serak 
in ſchreiendem Tone: „Hätten Sie, Herr Vorfitzender, die Bücher 
dort liegen geſehen, Sie hätten ſie auch mitgenommen.“ Der 
Angeklagte wird ſofort zu 48 Stunden Disziplinararreſt ver⸗ 
urtheilt. Der achtzehnjährige Zimmermaler Stacina, der nachts 
dabei abgefaßt wurde, wie er die kaiſerlichen Adler an Brief⸗ 
kaſten beſudelte, behauptet, er ſei berauſcht und der Meinung 
geweſen, daß er als Zimmermaler eine Wand anſtreiche. Andere 
Angeklagten nahmen alles zurück, was ſie beim Verhör durch die 
Polizei ausgeſagt hatten. Die Proteſte der Vertheidiger gegen 
die angebliche Geſundheitsſchädlichkeit des Saales wurden von 
dem Oberlandesgerichte zurückgewieſen. Heute ſand das Verhör 
der Hauptangeklagten: Redakteur Skaba, Journaliſt Sokol und 
Advokatur⸗Konzipiſt Dr. Raſchin ſtatt. Erſterer will gar keine 
Omladina kennen; Sokol geſteht zu, ſie zu kennen, behauptet 
aber, ſie beſtände bereits ſeit 1869 und ſei daher keine neue 
Gründung. Raſchin will keine Omladina, ſondern eine Fort⸗ 
ſchrittspartei gelten laſſen, welche ins Leben gerufen zu haben, 
er ſtolz ſei. Er ſtehe auf dem radikalen Flügel der Jungczechen 
und werde es ſich zum Verdienſte anrechnen, wenn er verurtheilt 
werden ſollte. N 

Peſt, 22. Januar. Zwiſchen dem Vizepräſidenten des Hauſes 
der Abgeordneten von Perczel und dem Abgeordneten Graf La— 
dislaus Szapäry fand infolge der jüngſten Parlamentsrede Per: 
czels ein Säbelduell ſtatt, bei welchem beide Gegner leicht ver⸗ 
wundet wurden. 

Nom, 23. Januar. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus Palermo richtete General Morra ein Rundſchreiben 
an die Präfekten von Sizilien mit Anweiſungen bezüglich einer 
Reviſion des Gemeindebudgets. Danach ſollen vor allem die 
obligatoriſchen Ausgaben auf das abſolut Nothwendige beſchränkt, 
die fakultativen Ausgaben, die nicht in den Bedürfniſſen des 
allgemeinen Intereſſes liegen, geſtrichen und die kommunalen 
Steuerliſten geprüft werden. Das Rundſchreiben trifft auch Maß⸗ 
nahmen zur Verbeſſerung der Verhältniſſe der Arbeiterklaſſen im 
Einvernehmen mit den Kapitaliſten und Grundbefitzern. 

Paris, 23. Januar. In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag wurde auf der Treppe des Hausflurs im Magazin 
„Des Printemps“ eine Bombe gelegt. Die Zündſchnur war 
ſchon erloſchen, als der dienſthabende Feuerwehrmann die Bombe 
entdeckte. Im ſtädtiſchen Laboratorium wurde heute Vormittag 
feſtgeſtellt, daß die Bombe Nur enthielt. Die gefundene Bombe 
enthielt ferner außer Nitrat Nägel, Etſenſtücke und ähnelte der 
von Vaillant geſchleuderten. 

Toulouſe, 23. Januar. In der Werkſtatt eines Feuerwerkers 
fand heute eine Exploſion ſtatt, durch welche 3 Perſonen getödtet 
und mehrere ſchwer verwundet wurden. 

Petersburg, 23. Januar. Der Großfürſt Georg iſt im 
Kaukaſus plötzlich ſchwer erkrankt. 

Belgrad, 23. Januar. Das Kriegsgericht, welches über den 
ehemaligen Offizier Luka Iwanow und deſſen Bruder Stojan 
wegen der Verſchwörung gegen das Leben des Prinzen Ferdinand 
und des Miniſterpräfidenten Stambulow zu urtheilen haben 
wird, hat ſich konſtituirt. Die Verhandlung beginnt am nächſten 


Freitag. 


Provinzialnachrichten. 
D Culmſee, 23. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. Tanzkurſus.) 

In der geſtern ſtattgehabten erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung 
erfolgte die Konſtituirung des Bureaus. Die bisherigen Mitglieder des⸗ 
ſelben wurden mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt; es ſind dies 
die Herren: Zimmermeiſter Oskar Welde (Stadtverordneten vorſteher), 
Zuckerfabrikdirektor Berendes (deſſen Stellvertreter), Kaufmann Witten⸗ 
berg (Schriftführer) und Kaufmann Sternberg (ftellvertretender Schrift- 
führer). Im Verlaufe der Sitzung kam auch das von hieſigen Lehrern 
eingereichte Geſuch um Beibehaltung der bisherigen Altersſkala bis 1500 


Mk. und Gewährung einer Entſchädigung von 250 Mk. für Wohnung 


und Brennung zur Berathung. Die Verſammlung lehnte vorläufig 
dieſes Geſuch ab, weil ſie bereits in einer der letzten Sitzungen einen 
von der königl. Regierung zu Marienwerder dem hieſigen Magiſtrat ein⸗ 
geſandten Normal⸗Lehrerbeſoldungsplan mit einigen Aenderungen der 
erfteren zur Begutachtung, bezw. zur Beſtätigung eingereicht hat. Grit 
wenn der Beſoldungsplan beftätigt worden iſt, ſoll dem obigen Geſuche 
näher getreten werden. — Herr Tanz- und Balletmeiſter Haupt aus 
Thorn wird auch in diefem Jahre hierſelbſt einen Tanz- und Körper: 
bildungskurſus im Saale des Herrn Haberer eröffnen. 

Culmer Grenze, 22. Januar. (Unglücksfall. Treibjagd). Am Sonn⸗ 
abend war der Beſitzer Malewski aus Borowno, Culmer Kreis, in der 
Privatforſt mit dem Aufladen von Langholz beſchäftigt. Beim Auf⸗ 
winden eines recht ſchweren Stammes ſprang die Kette und der ſchwere 
Stamm fiel dem M. ſo unglücklich über die Beine, daß dieſelben gebrochen 
wurden. — Bei der am Sonnabend in der königl. Forſt Weißheide ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd wurden von 16 Schützen 67 Haſen und 1 Fuchs 
erlegt. Das Ergebniß der an demſelben Tage in Tursnitz abgehaltenen 
Treibjagd war 161 Haſen. 

SGollub, 22. Januar. (Schmuggel. Frecher Diebſtabl.) Hieſige Getreide⸗ 
händler vermißten häufig ihre Säcke, ohne deren Verbleib ermitteln zu 
können, jetzt iſt man einer ganzen Schmugglergeſellſchaft auf der Spur, 
die die Säcke entwendete, um darin ihre Schmuggelwaaren, meiſt Tuche 
und Materialwaren, nach Rußland ſchaffen zu können. — Dem hieſigen 
Obergrenzkontroleur B. iſt auf ſeinem Dienſtritt zur Reviſion der Spiritus? 
brennerei Oftromitt fein vor der Thüre angebundenes Reitpferd geſtohlen 
worden. Der Dieb iſt unbekannt. . 

Graudenz, 22. Januar. (Um Einrichtung einer Konfervenfabrit) fü 
Militärverpflegung will der landwirthſchaftliche Verein „Eichenkranz 
beim Kriegsminiſterium petitioniren. n der ruſſiſchen Feſtung Kowno 
wird eine zweite neue Konſervenfabrik für militäriſche Zwecke eingerichtet, 
die jährlich Tauſende guter Schlachtochſen und viele hundert Centnet 
von Erbſen, Gemüſe und dergl. zu verarbeiten haben wird. Die Kon! 
ſerven, welche ſich für unabſehbare geit friſch und kräftig erhalten joe, 
werden in mächtigen, bombenfeften Kellerräumen für den Bedarfsfa 
aufgeſtapelt. ach 

Karthaus, 22. Januar. (Die Zerſtückelung großer Landgüter) ſchreite 
in unſerem Kreiſe immer weiter fort. Auch von dem gegen 900 Morgen 
umfaſſenden Gute Mettkau (Lonſchinerhütte) ſind bereits über etwa 4 3 
Morgen Parzellenverträge abgeſchloſſen worden und fol der Reſt de 6 
Gutes am 6. k. Mis. an Ort und Stelle in Mettkau durch das An 
ſiedelungsbüreau in Poſen verkauft werden. K 

Braunsberg, 22. Januar. (Hohe Dividende). Die Generalverfamit, 
lung der biefigen Bergſchlößchen⸗Aktienbrauerei hat beſchloſſen, eine 
dende von 25 pCt. zur Vertheilung zu bringen. Der Umſatz gegen 
Vorjahr iſt wiederum um 1100 Tonnen geſtiegen. nd 

Königsberg, 23. Januar. (Eine Königsbergerin als Doktor Ui, 
Univerſitäts⸗Profeſſorſf. Zu Bukareſt (Rumänien) ſiegte in einer 15 
Kurzem ſtattgehabten Prüfung, zu welcher 14 Bewerber und Beweis 
rinnen erſchienen waren, die Gemahlin des rumäniſchen Premierl N 


tenants Ritter von Schosſchowu, Anna, geborene Hoehne, eine Königs 


** 


bergerin, über ſämmtliche Bewerber und Bewerberinnen und empfing 
nfolge deſſen von dem rumäniſchen Kultusminiſter ihre definitive Ans 
. als Profeſſor der deutſchen Sprache auf Lebenszeit. Die Bu⸗ 
leihen. Univerſität beabſichtigt der Dame auch das Doktordiplom zu ver⸗ 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Januar. (Deutſcher Unterricht beim 
ruſſiſcen Militär). Der militariſche Unterricht in der deutſchen Sprache 
nimmt in den ruſſiſchen Grenzgarniſonen und bis weit in das Innere 
hinein einen immer größeren Umfang. Während früher nur Offiziere 
ſich damit befaßten, iſt der bezügliche Unterricht jetzt auch für ſämmt⸗ 
liche Unteroffiziere obligatoriſch, und ſelbſt gemeine Soldaten, die ſich dazu 
melden, werden darin gefördert. Durch Beförderung, Prämien und Be⸗ 
lohnungen mancherlei Art werden Unteroffiziere und Mannſchaften zu 
regſtem Eifer auf dieſem Gebiet angeſpornt. 

Bromberg, 21. Januar. (Bund der Landwirthe.) Geſtern fand in 
der „Concordia“ eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe des 
Kreiſes Bromberg ſtatt. Zu derſelben war auch Herr v. Plötz aus Berlin 
erſchienen. Derſelbe hielt eine ¾ Stunden währende Rede, in welcher 
er ſich über die Ziele des Bundes ꝛc. ausließ und erklärte, nicht nur alle 
tonſervativen Mitglieder des Reichstags, ſondern alle Konſervativen im 
Lande ſtimmten gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag. Schließlich wurde 
olgende von ihm eingebrachte Reſolutlon angenommen: Die heute ver⸗ 
ſammelten Mitglieder des Bundes der Landwirthe erklären: „die von 
dem Herrn Reichskanzler Caprivi in Ausſicht geſtellte, von der offiziöſen 
und freiſinnigen Preſſe vielfach beſprochene Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes, Aufhebung der Staffeltarife, Beibehaltung der Zuckerexport⸗ 
prämie, ebenſo Verſprechungen in der Währungsfrage können wir nicht 
als genügende Kompenſationsobjekte für die Nachtheile anſehen, welche 
der Abſchluß eines die Landwirthſchaft ſchädigenden Handelsvertrages mit 
Rußland mit ſich bringen würde“. Oberbürgermeiſter Bräſicke, der in 
der Verſammlung das Wort ergriff, um im Sinne ſeiner Rede im Herren⸗ 
hauſe zu ſprechen, fand von allen Seiten ſo heftigen Widerſpruch, daß 
er den Verſuch aufgeben mußte. Auch der Vorſitzende des hieſigen 
deutſch⸗ſozialen Vereins, Herr Neumann, betheiligte ſich an der Debatte. 
— An Se. Majeſtät den Kaiſer wurde folgendes Telegramm abgeſandt: 
„Mehrere Hundert in Bromberg verſammelte Poſenſche Landwirthe, Mit⸗ 
glieder des Bundes der Landwirthe, verſichern Ew. Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſt und ganz gehorſamſt unverbrüchliche Treue. Sie wird beſtehen 
bleiben allzeit, mag zwiſchen Ew. Majeſtät und uns treten, was da wolle“. 
Voraus ging der Verſammlung eine Zuſammenkunft der Bezirks- und 
Kreisvorſitzenden für den Regierungsbezirk Bromberg und einiger Ver⸗ 
trauensmänner des Bundes der Landwirthe, in welcher u. a. auch die 

ahlvorgänge ſpeziell im Bromberger Kreiſe beſprochen wurden. Es 
wurde zur Sprache gebracht, daß einzelne Mitglieder den Beſchlüſſen des 
Bundes und ihren Pflichten bei den Wahlen zuwidergehandelt hätten 
und nachſtehende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die in Brom⸗ 
berg am 20. Januar 1894 verſammelten Wahlkreis-, Bezirksvorſitzenden 
und Stellvertreter des Bundes der Landwirthe bringen in Erinnerung, 
daß jedes Mitglied des Bundes, gleichviel welcher Stellung, ſich bei den 
politiſchen Wahlen nach den Statuten des Bundes zu richten und dem⸗ 
jenigen Kandidaten ſeine Stimme zu geben hat, welcher in den Bundes⸗ 
verſammlungen als Kandidat durch Majorität aufgeſtellt wurde“. 

o Poſen, 23. Januar. (In dem Meineidsprozeß) gegen den Schneider⸗ 
meiſter Gabriel Jakob aus Obornik, den Kantor Albert Loewenſohn aus 
Brandenburg a. d. Havel und den Handelsmann Simon Freund aus 
Poſen wurde heute Abend 11 Uhr das Urtheil geſprochen. Jakob und 
Loewenſohn wurden zu je 1½ Jahren Zuchthaus verurtheilt, Freund 


Lokalnachrichten. 
N Thorn, 24. Januar 1894. 

— (Ronſervativer Verein Thorn). In der geſtern im 
Schützenhauſe abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurden All: die Herren 
Landrath Krahmer zum Vorſitzenden, Rentier v. Sodenſtjern zum 
Stellvertreter, Rechnungsrath Kolleng zum Schriftführer und Rentier 
Wenig zum Rendanten. Es wurde beſchloſſen, daß die bisherigen 
Herrenabende am Dienſtag künftig fortfallen ſollen, dafür fol monatlich 
und zwar am Donnerſtag nach dem 1. jeden Monats eine Zuſammen⸗ 
kunft ſtattfinden, in welcher womöglich ein Vortrag gehalten werden 
fol. Den erften Vortrag wird am Donnerſtag den 8. Februar Herr 
Garniſonpfarrer Rühle über „die Kämpfe von Uganda“ halten. 

e (Berfonalien). Das königl. Konfiftorium zu Danzig hat den 
bisherigen Hilfsprediger Friedrich Endemann zu Podgorz als Pfarrer der 
Kirchengemeinde PodgorzOttlotſchin beftätigt. 1 

— (Weſtpreußiſche landſchaftliche Feuerſozietät.) 
Die Brandſchäden bei der weſtpreußiſchen landſchaftlichen Feuerſozietät 
haben im Jahre 1893 bei einem Verſicherungsbeſtande von 126 658 080 
Mk. 387 187 Mk. 19 Pf. betragen. An Prämien für Geſtellung von 

pritzen und Waſſerwagen ſowie für außerordentliche Hilfeleiſtung ſind 
im vergangenen Jahre 1675 Mark und an Beihilfe zur Beſchaffung 
von Spritzen 600 Mark bewilligt worden. ür letzteren Zweck ſind 
Itwerbaupt in den letzten zehn Jahren 6630 Mark zur Auszahlung ge⸗ 
angt. 

— (Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
Berbandes) beabſichtigt, im Frühjahr dieſes Jahres einen Brand⸗ 
meiſterlehrkurſus für die weſtpreußiſchen Wehren unter der Leitung einer 
bewährten Kraft abzuhalten zur Herbeiführung einer ſachgemäßen und 
gleichartigen Ausbildung von Führern bezw. dazu geeigneter Leute. Dieſe 
Kurſe werden die Hebung und weitere Entwickelung des Feuerlöſch⸗ und 

ettungsweſens der geſammten Provinz, namentlich in den kleinen Städten 
und auf dem platten Lande günſtig beeinfluſſen und ſollen nach Be⸗ 
dürfniß und Möglichkeit in den nächſten Jahren wiederholt werden. Zur 

Theilnahme an den Kurſen werden nach Maßgabe des Grundgeſetzes des 
Verbandes auch Mitglieder der Nichtverbandswehren oder Vertreter zu⸗ 
gelaſſen. Zur Beſtreitung der durch dieſe Brandmeiſterkurſe dem Ver⸗ 
bande entftehenden Mehrkoſten haben bis jetzt Beihilfen bewilligt die 
kreiſe Culm, Dt. Krone, Dirſchau, Neuſtadt, Rofenberg und die Glad⸗ 
bacher Verſicherungsgeſellſchaft. 
kr Ulmer Münfterbaulotterie). Bei der am 18. d. M. 

eendigten Ziehung der Münſterbaulotterie wurden dem „Schwäb. 
7 erk.“ zufolge außer dem bereits gemeldeten 1. Hauptgewinn von 

5 000 Mk. an 175471) noch folgende größere Gewinne gezogen: 
777 Mt.: Nr. 137213. 1000 Mk.: 164387 138 807 81 630 15257 
a 
272 210 80555 7 79 486 40 596 187 5 5 95 81 
— Coppernikusverein). Die zweite öffentliche Vorleſung hielt 
Altern Herr Landgerichtsrath Martell über „Anrüchige Ge⸗ 

ar im Mittelalter“. Das Mittelalter kannte weit ſchärfere 

0 richtliche Strafen als unſere geit. Insbeſondere fand die Todesſtrafe 

ne weit öftere Anwendung, ſogar bei Diebftahl wurde fie verhängt. 
er die Rechtſprechung des 14. und 15. Jahrhunderts die Verurtheilung 

5 dem Geſtändniſſe des Delinquenten abhängig machte, fo wurde die 

ER ter eingeführt, durch welche ein Delinquent zu jedem beliebigen Ge⸗ 

N gezwungen werden konnte. Die Bedienung der Folter und die 
ihn nehung der Hinrichtungen hatte der Henker zu beſorgen und gegen 
ee ſich der Abſcheu des Volkes. Das Henkergewerbe galt als 
red und verächtlich; der Henker war aus der menſchlichen Geſell⸗ 
ande vollſtändig ausgeſtoßen, er machte ſogar durch bloße Berührung 
keit 1 — auch dieſe unehrlich. Bis zu einem Theile hat ſich die Verächtlich⸗ 
Hen es Henkergewerbes ja noch auf unſere Zeit fortgeerbt. Außer dem 
Werbe dslgerbe galten im Mittelalter aber noch eine Reihe anderer Ge⸗ 
Spiel als mehr oder minder unehrlich, jo die der Bader, Barbiere, 
mach eute, Müller, Leineweber, Schornſteinfeger, Knochenhauer, Tuch⸗ 
flo Eh Hirten und Schäfer. Der Zunftgeiſt der übrigen Handwerker 
rigen — gegen dieſe Gewerbe ab und ſo konnten Kinder von Angehö⸗ 
argen Mi letzteren nicht in andere Gewerbe eintreten. Dies führte zu 
» ißſtänden und infolge deſſen wurde durch Reichspolizeiverord⸗ 


nungen dagegen eingeſchritten. Ganz wurde die Unehrlichkeit einzelner 
Gewerbe aber erſt gegen Mitte des 18. Jahrhunderts aufgehoben und 
fortgepflanzt hat ſich auf die Gegenwart neben der Verächtlichkeit des 
Henkers noch die des Schinders oder Abdeckers. Der Begriff der Un⸗ 
ehrlichkeit erklärt ſich aus der Entwicklung des deutſchen Rechts. Das 
Handwerk erwuchs vom 8. bis 12. Jahrhundert, als es rechtlich Freie und 
Unfreie gab, aus den letzteren und ſo blieb an einzelnen Gewerben das 
unfreie Rechtsverhältniß derer, die es ausübten, haften. Als vom 13. 
bis 14. Jahrhundert in Deutſchland das römiſche Recht angenommen 
wurde, wandelte ſich dieſes Verhältniß in Unehrlichkeit und Verächtlich⸗ 
keit um. Die Unehrlichkeit war mit dem Verluſt bürgerlicher Rechte und 
Freiheiten verbunden, ähnlich der Aberkennung der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte, wie ſie heute von den Gerichten als Strafe ausgeſprochen wird. 
Sie wurde ſogar durch Reichsgeſetze über die einzelnen Gewerbe ver» 
hängt bezw. erneuert. Bei den heidniſchen germaniſchen Völkern wurde 
das Scharfrichteramt noch keineswegs als verächtlich angeſehen. Das⸗ 
ſelbe wurde von den Prieſtern ausgeübt und erſt von dieſen abgelehnt, 
als das Chriſtenthum zur Einführung gelangte. Darauf wurden die 
Hinrichtungen von dem jüngſten Richter des Richterkollegiums oder auch 
gemeinſchaftlich von den Richtern vollzogen, ſpäter von anderen hierzu 
beſtimmten angeſehenen Mitgliedern der Gemeinde. Nach der Ein⸗ 
führung des römiſchen Rechts und der Folter vermehrten ſich im 14. und 
15. Jahrhundert die Hinrichtungen derart, daß beſondere Beamte für 
das Henkeramt angeſtellt werden mußten. Der Abſcheu gegen das 
Henkergewerbe vergrößerte ſich noch dadurch, daß die Henker meiſtens 
auch zugleich Abdecker waren. In ſeiner Chronik Thorns erzählt 
Zernecke aus dem Jahre 1617, daß ein Töpfermeiſter mit dem Henker 
der Stadt in eine Schlägerei gerieth. Der Rath mußte den Töpfer⸗ 
meiſter erſt von der Unehrlichkeit, der er durch die Berührung mit dem 
Henker verfallen war, freiſprechen; der Henker wurde angewieſen, ſich 
von der Geſellſchaft ehrlicher Bürger fernzuhalten. Da ſchon die Be⸗ 
rührung von Gegenſtänden, mit denen der Henker zu thun hatte, un⸗ 
ehrlich machte, ſo hatten die Stadtbehörden ihre Noth, wenn z. B. der 
Richtgalgen reparirt werden mußte. Aus dem Jahre 1632 berichtet 
Zernecke, daß die zur Reparatur des ſtädtiſchen Galgens aufgeforderten 
Zimmerleute, die mit fliegenden Fahnen nach der Richtſtätte ausrückten, 
nicht eher ihre Arbeit begannen, als bis ein zu dieſem Zwecke entſandter 
Vertreter des Rathes den erſten Handſchlag gethan hatte. An die 
Perſon des Henkers und an die Richtſtätte, das Hochgericht knüpfte ſich 
der Aberglaube des Volkes, der auch heute noch nicht ganz verſchwunden 
iſt. So haben noch bei der letzten, hier in Thorn vollzogenen Hinrich⸗ 
tung Frauen ihre Taſchentücher in das auf die Erde gefloſſene Blut des 
Gerichteten getaucht, weil dies als heilkräftiges Mittel gilt. Was die 
übrigen unehrlichen Gewerbe des Mittelalters im einzelnen anlangt, ſo 
war die Verächtlichkeit der Gewerbe der Bader und Barbiere nicht ſo 
groß, wie die der Henker und Abdecker. Bei den Badern rührte ſie 
daher, daß fie die Wunden heilen mußten, welche die Henker den Der 
liquenten auf der Folter ſchlugen, und in den Barbierlokalen herrſchte 
nach dem 30 jährigen Kriege ein liederliches Treiben. Außerdem galten 
die Barbiere auch im Mittelalter ſchon als geſchwätzig. Die Verächtlich⸗ 
keit des Schäfer⸗ und Hirtengewerbes, die im Widerſpruch ſteht mit der 
Idealiſirung des a durch das Chriſtenthum, findet ihre Er⸗ 
klärung darin, daß die Schäfer und Hirten durchweg aus dem Stande 
der Unfreien hervorgegangen waren; ſie wurden aber auch als in Ver⸗ 
bindung mit dem Teufel ſtehend angeſehen und man glaubte, daß ſie die 
Lehrmeiſter der Hexen ſeien. Die Spielleute, Schauſpieler, Gaukler, 
Fechter und Kämpfer — im Mittelalter gab es Fechter und Kämpfer 
von Profeſſion — gehörten deswegen zu den unehrlichen Gewerbe⸗ 
treibenden, weil ſie ein Nomadenleben führten und durch ihren lockeren 
Wandel berüchtigt waren. Am ärgſten waren die Müller und Leine⸗ 
weber verſchrieen, weil man fie für Betrüger hielt; der Glaube war all» 
gemein, daß ſie ihre Kunden in gröbſter Weiſe übervortheilten. An 
Verächtlichkeit kamen die Müller und Leineweber gleich hinter den 
Henkern und Abdeckern; ſie mußten daher auch bei Errichtung von 
Galgen das Gerüſt und die Leiter liefern. Von ſonſtigen Gewerben 
waren auch noch die der Polizeidiener, Gerichtsdiener, Nachtwächter, 
Gaſſenkehrer, Bettelvögte und Zöllner verächtlich. Die ſog. Schergen 
drangſalirten das Volk auf jede Weiſe und die niederen Zöllner ſtanden 
in dem Ruf, daß ſie den Fiskus betrogen. Auch Feldhüter und Todten⸗ 
gräber galten als nicht ganz ehrliche Gewerbe. Dieſer Rückblick auf die 
kulturellen Verhältniſſe des Mittelalters lehrt, daß die „alte“ get für 
einen Theil der Handwerker keineswegs auch eine „gute“ war. Erſt die 
neuere Zeit, welche mit den tief eingewurzelten Vorurtheilen aufräumte, 
und die weitere Entwickelung der Rechts⸗ und Kulturverhältniſſe hat den 
Angehörigen der früheren „unehrlichen“ Gewerbe die gleichen bürger⸗ 
liche Rechte und Freiheiten mit den anderen Gewerben gegeben. — Der 
Vortrag war nur ſchwach beſucht, was bei dem hohen kulturgeſchichtlichen 
5 welches derſelbe für ſich in Anſpruch nahm, zu bedauern iſt. 

eberhaupt wird den Vorleſungen des Coppernikusvereins in dieſer 
Winterſaiſon bisher nicht die Theilnahme aus dem Publikum entgegen⸗ 
gebracht, die im Hinblick auf ihren Zweck, die allgemeine Bildung zu 
fördern, zu wünſchen wäre. 

— (Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) In 
der letzten Generalverſammlung wurde bei Erledigung der Tagesordnung 
der von Herrn Kaufmann Peterſilge vorgelegten Jahresrechnung die nach⸗ 
geſuchte Decharge ertheilt. Zum zweiten Schießmeiſter wurde Herr Kauf⸗ 
mann Doliva gewählt. Der Vorſitzende, Herr Steuerinſpektor Henſel, 
hat ſich durch das Vertrauensvotum, welches die übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder der Schützenbrüderſchaft ihm ertheilten, beſtimmen laſſen, das 
niedergelegte Amt bis auf weiteres wieder zu übernehmen. — Im 
Anſchluß hieran bemerken wir, daß an uns die Bitte gerichtet iſt, 
hier mitzutheilen, daß das Mitglied der Schützenbrüderſchaft, welches den 
Vorſitzenden wegen der bekannten Saalverweigerung nach Erledigung 
der Tagesordnung interpellirte, dies nicht im Auftrage des Reformvereins, 
wie in einem hieſigen Blatte behauptet wird, ſondern aus eigenem Ans 
triebe gethan hat. Dagegen hat ein anderes Mitglied der Schützen⸗ 
brüderſchaft, welches gleichzeitig Mitglied des Reformvereins iſt, ſich in 
der Verſammlung wiederholt ausdrücklich mit den Ausführungen 
jenes Mitgliedes einverſtanden erklärt, ohne vorher mit demſelben in 
dieſer Angelegenheit in Beziehung getreten zu ſein. 

— (Leipziger Sänger.) Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
morgen im Artushofe die erſte Soiree der Leipziger Sänger, Enſemble 
Semada ſtattfindet. Die Geſellſchaft hat ſich auch hier durch ihre vor⸗ 
züglichen Leiſtungen den beſten Ruf erworben, ſodaß es einer beſonderen 
Empfehlung derſelben wohl nicht bedarf. 

— (Cirkus). Die geſtrige Vorſtellung, in welcher die Waſſer⸗ 
pantomime „Ein Maskenball in Paris“ zum erſten Male in Scene ging, 
hatte nur einen mittelmäßigen Beſuch aufzuweiſen. Die neue Waſſer⸗ 
pantemime fand eine beifällige Aufnahme, nur war zu bemängeln, daß 
die Darſteller auf die Dezenz nicht genügend Rückſicht nahmen. Hoffentlich 
begegnet das Publikum dieſem Anſtoß bei den nächſten Vorſtellungen 
nicht mehr. 

— (Gauarbeiterverſammlung). Durch Plakate, die in 
den BVorftädten an einigen Straßenecken angeklebt find, wird eine öffent⸗ 
liche Bauarbeiterverſammlung auf Donnerſtag abends 7 Uhr nach dem 
W. Golze'ſchen Lokale auf der Culmer Vorſtadt einberufen. Redner ift 
ein Herr L. Eckſtein aus Zwickau, der über „Die Arbeitsloſigkeit, ihre 
Urſachen und Folgen“ ſprechen will. 

— (Viehverladung). Fat den [Kreis Brieſen findet die Vieh⸗ 
verladung zum Transport per Bahn regelmäßig jeden Donnerſtag auf 
dem Bahnhofe Schönſee ſtatt. 

— (Unfall.) Der bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter beſchäftigte 
Fleiſchergeſelle Karl Rauch verunglückte am Montag an der Fleiſch⸗ 
hackmaſchine. Er gerieth mit der linken Hand in das Getriebe, wobei 
ihm der Zeigefinger abgeriſſen und auch noch eine Sehne aus dem Arme 
herausgeriſſen wurde. 

— (VBerhaftung.) Der Schuhmacher Auguſt Sobolewski, welcher 
ſich hier obdachlos und ohne Exiſtenzmittel umhergetrieben, wurde geſtern 
durch eine Militärpatrouille der Polizei eingeliefert, weil er Feſtungs⸗ 
terrain betreten hatte. Bei der vorgenommenen Leibesviſitation wurde 
bei S. ein Packet mit Lotterieloſen vorgefunden, deren Spiel in Preußen 
nicht erlaubt iſt; zum Theil ſind die Loſe ſchon gezogen. S. ſieht daher 
auch wegen Handels mit verbotenen Loſen der Beſtrafung entgegen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) wurden zwei Säcke mit Kohlen. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 5 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,26 Meter über Null. 

Die Eisbrechdampfer arbeiten bereits oberhalb Pieckel. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Spielerprozeß im Kleinen) wird voraus⸗ 
ſichtlich in der nächſten Zeit in Berlin ſtattfinden. Ein bekannter 
Buchmacher hat in der Nähe von Oranienburg eine Jagd ger 
pachtet, zu der er Einladungen in bereitwilligſter Weiſe ergehen 
läßt. Auf das Jagen folgt gewöhnlich ein Jeu. Zu den Ge— 
ladenen gehörte jüngſt auch ein Gaſtwirth aus dem Norden 
Berlins, der bei dem Spiel um die geſammte Baarſchaft ge- 
bracht wurde und einem Gendarm den Vorfall erzählte. Es ge⸗ 
lang auch am anderen Tage die Geſellſchaft beim Spiel zu 
überraſchen. 

(Auch ein Zeichen der Zeit.) Aus Saalfeld wird 
gemeldet: Ein Schulknabe der Bürgerſchule daſelbſt, der von 
ſeinem Lehrer gezüchtigt werden ſollte, ſuchte dieſen mit nach⸗ 
ſtehender Drohung einzuſchüchtern: „Wenn Sie mich ſchlahn 
(ſchlagen), da ſah' (ſag') ich's mein Vater, der kennt n' Hoff: 
mann (Verleger des ſozialdemokratiſchen Volksblatts) gut, da 
komme Sie in's Volksblatt!“ 

(Der bekannte Zigeunerhauptmann Peter⸗ 
mann) iſt dem „Hamb. Fremdenbl.“ zufolge, vor einigen Tagen 
in Hinſchenfelde bei Wandsbeck verhaftet worden. Er wurde 
von der Bückeburger Staatsanwaltſchaft wegen verſuchten Todt⸗ 
ſchlags und fahrläſſiger Tödtung verfolgt. 

(Eine wichtige nautiſche Erfindung) haben 
engliſche Schiffszimmerleute des Staatsdockhofes in Devonport 
gemacht, nämlich eine Vorrichtung, daß ſich die waſſerdichten 
Scheidewände der Kriegsſchiffe von ſelbſt ſchließen. Sobald das 
Waſſer in eine Abtheilung ſtrömt, giebt erſt eine Glocke von 
ſelbſt das Warnungszeichen, das Gefahr droht. Erlangt es 
dennoch eine gewiſſe Höhe, ſo ſchlteßen ſich die waſſerdichten 
Thüren ohne menſchliches Zuthun von ſelbſt. Die neue Erfin⸗ 
dung liegt jetzt der britiſchen Admiralität vor. Die bisherigen 
Berichte haben im Marineminiſterium jo großes Intereſſe wach: 
gerufen, daß die Erfinder erſucht worden ſind, weitere Einzel⸗ 
heiten einzuſenden. 

(Eiſenbahnarbeiterausſtand.) In New⸗ Pork 
ſtellten infolge der Entlaſſung von 5 Angeſtellten der Tramway⸗ 
bahn Bridgeport = Connecticut 100 Bedienſtete der Bahn 
die Arbeit ein, beſetzten die Fahrwege und verhinderten den 
Verkehr der Wagen. Im Laufe des Tages kam es zu verſchie— 
denen Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und der Volks⸗ 
menge, wobei mehrere Perſonen ernſtlich verwundet wurden. 
Der Bürgermeiſter erließ die Aufruhrakte. 12 Perſonen wurden 
verhaftet. 


Briefſtaſten. 

r., Thorn. — Vor faſt 50 Jahren wurde die Frage der Zulaſſung 
der Einwanderung auswärtiger Juden in Thorn lebhaft diskutirt. Die 
warnenden Stimmen, die, auf Poſen als Beiſpiel hinweiſend, die Zurück⸗ 
drängung der einheimiſchen Geſchäftstreibenden durch die Fremden pro⸗ 
phezeiten, verhallten ſchließlich, als von anderer Seite damit argumenttrt 
wurde, daß die ä ein wandernden Juden Geld nach Thorn 
mitbringen, und hierdurch wie durch ihre die verdroſſenen ein⸗ 
heimiſchen Geſchäftsleute anſpornende rege Betriebſamkeit den Geſchäfts⸗ 
verkehr in Thorn ungemein heben würden. Inwiefern letzteres zutraf, 
dürfte allgemein bekannt fein, ebenſo, wie thatſächlich das jüdiſche Element 
in Thorn ſich hier in den 50 Jahren ſtark ausgebreitet hat und zu hohem 
Einfluß gelangt iſt. Da iſt es eigentlich kein Wunder, wenn jetzt daran 
gedacht wird, diejenigen Thorner, die auch heute noch nicht davon zu über⸗ 
zeugen ſind, daß die damalige Einwanderung fremder Juden in Thorn 
ein Segen für ihre Vaterſtadt geweſen iſt, nicht nur aus einzelnen 
Lokalen, ſondern überhaupt aus der Stadt, nach den „etwas abſeits 
derſelben gelegenen Haſenbergen“, zu verbannen, um den „Frieden und 
die Eintracht“ in der Bürgerſchaft aufrecht zu erhalten. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Januar. Ueberall bildet die Ausſöhnung 
des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck das Hauptgeſpräch. 
Die parlamentariſchen Kreiſe erkennen zwar die politiſche 
Bedeutung der Ausſöhnung an, halten aber jede Einfluß 
nahme des Fürſten Bismarck auf die Politik Deutſchlands 
für ausgeſchloſſen. Die Handelspolitik, glaube man, werde 
ſicherlich keine Aenderung erfahren. Der Kaiſer machte 
vor der Abſendung ſeines Adjutanten von Moltke nach 
Friedrichsruh dem Reichskanzler Grafen Caprivi und dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen von Marſchall von ſeiner 
Abſicht Mittheilung. Die heutigen „Hamb. Nachrichten“ 
beſtätigen, daß Fürſt Bismarck demnächſt nach Berlin 
kommen werde. 

Berlin, 24. Januar, Nachm. Wie Hirſch's Tele 
graphenbureau erfährt, wird Fürſt Bismarck morgen Abend, 
ſpäteſtens Freitag früh hier zum Geburtstage des Kaiſers 
eintreffen. 

Petersburg, 24. Januar. Ein furchtbarer Sturm die Wolga 
entlang beſchüttete die Ortſchaften und bedeckte Sysran, Sara⸗ 
tow und Aſtrachan vollſtändig mit Schneemaſſen. Den Bewohnern 
iſt der Verkehr mit der Außenwelt vollkommen abgeſchnitten. 

Verantwortlich für die Nedattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


en Telegraphiſcher Berliner Börienbericht. 
abc 124. Jan. 23. Dan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſ x» 221-40 221—60 


Wechſel auf Warſchau kurz 220—15 | 220— 
Preußiſche 3 %% Konſoliss g 86— 85—75 
KM HR 3¼ % Konfold . . 3 100-70 100-60 
Preußiſche 4% Konſolss . 107-3010725 
peace Bandöriefe DEM one: 67—90| 67—75 
5 e Liquidationspfandbriefe 115 65—40 | 65—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 | 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 17825 1177240 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163— 16310 
Weizen gelber: Januar. — „ J144— 1144-50 
ai e nner. s 148 50 

lolo in Newyooe kk „67% 67 

Roggen: loköo . 2... . 1126—50 | 137— 

Anu, 4. Ann q [126—50 | 127— 

DIS REN due Tinieische ee ir 
Mai en, 1 131—50 | 131—50 
Rüböl: Januar. r 446 46 80 
April⸗Mai 11 & 46—90 46-90 
Spiritus: 1 9 £ f 
50er loko. 5 51-901 51-90 
70er loko. 9 3240 82—40 
eue ELBE zn 
April. 37—40 37—60 ° 


Diskont 4 pCt, Lombardzinsfuß 4¼ pct. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 23. Januar. Spirttusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Ode kontingentirt 51,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 
Donnerstag am 25. Januar. N 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 31 Minuten. 


Am 22. d. M. abends um 9°/, 

uhr ſtarb mein lieber Mann, unſer 

guter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Gärtner 


Friedrich Weller 


in ſeinem 72. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


die trauernde Wittwe 
Julie Weller nebſt Kinder. 
Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Hofſtraße 10, den 24. Jan. 1894. 


Die Beerdigung findet Donner⸗ 

ſtag den 25. d. M. nachmittags 

3½ Uhr auf dem altſtädt. kathol. 
Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Krankenhauſe iſt zum 1. Fe⸗ 
bruar d. J. die Stelle eines Kranken⸗ 
wärters zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 
12 Uhr) melden. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 

Thorn den 23. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß gelegen und der weſtlichſte 
der drei an der Grabenſtraße ſtehenden zur 
früheren Stadtbefeſtigung gehörigen Thürme 
ift (ſogenannter „Katzenkopf“⸗Thurm), von 
ſofort bis 1. April 1895 als Lagerhaus 
haben wir einen Bietungstermin auf 

Montag den 29. Januar 1894 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopf⸗ 
Thurmes“ 
verſehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bu⸗ 
reau 1 während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an den 
Materialienverwalter des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitungslagerplatzes wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. 

Thorn den 8. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Miefernuntzholzverkauf. 


Am Montag den 12. Februar 1894 
vormittags 11 Uhr gelangen im Jahnke'ſchen 
Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern - Vauhölzer 
zum öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 5 ca. 550 Im. 


v ” * 


’ 95 ” " 
Barbarken: Jagen 44 ca. 7 0 Im. 


* 4 * 7 
Thorn den 11. ag 1894. 
Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Band V Blatt 135, auf den 
Namen des Kaufmanns und Möbel⸗ 
händlers Leopold Jacobi einge⸗ 
tragene, zu Thorn belegene Grundſtück 
am 30. März 1894 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 1050 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 19. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 26. Januar 1894 
Vorm. 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hier: 
ca. 500 Flaſchen Rothwein, 
1 ſilberne Taſchenuhr, div. 


Herrenfilzhüte 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 24. Januar 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Formulare 


Jahrts-Lohnnachveiſungen 


für die 
Nordöstliche 
Baugewerks-Beruis- 
Genossenschaft 


find zu haben in der . 
C. Dombroyskl'ſchen Buchdruckerei. 


Ziegelsteine I. Klasse 


Donnerstag den 25. und Freita 


aus den Ulttmann'ſchen Ziegeleien Leibitſch 
habe ſtets auf Lager und gebe jeden Poſten 
billigſt ab. 


Gaſtwirth Louis Less, 
Bromberger Vorſtadt. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Nähmaschinen, 


deutsches Fabrikat I. Ranges, 

hält auf Lager und offerirt 
Singer-System 

mit allen Verbeſſerungen zum Preiſe von 
Mark 50, 60 70, 75 

Reelle Garantie 

M. Klammer, 
Brombergerſtraße 84. 


Artushof. 


den 26. Januar 1894. 


wel humoristische Soirden >= 


der 
Leipziger Quurtett- u. Concert-Sünger. 


Herren: 


albert Semada. 
fel Lipärth. ug 


WE” Karl Klar. 


felix Wagner. ag 
35” Eugen Chlebus. 


Cesar Mühlbach. eg 
Karl Schramm. WE 


Vom Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig. 


Anfang 8 Uhr. 


Billets 


Jeden Abend neues Programm. 
à 50 Pf. find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren M. Lorenz, 
Breiteſtraße und M. Glückmann Kaliski (Filiale Artushof) zu haben. 


Entree 60 Pf. 


Es finden nur dieſe beiden Foirsen ſtatt. 


Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
| Empfehle mich ganz beſonders als 
Huibeichlagichmied. ag 


in jeder 
tadellos in Brand 


Corſets und 


Cigarren 


M. Lorenz, 


Oigarren- und Tabackhandlung, Thorn, Breitestr. 


He 


Preislage, BE 


und Güte, empfiehlt 


ahalter 


KR 


5 


üfle 


in den neueſten Facons zu billigen Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., Altſt. Markt 12. 
Seglerstr. 26. Ausverkauf deglerstr. 2. 


Concurs- und 


parthiewaaren u 


zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 


Der letzte Reſt wird per Auktion verkauft werden. 


Geſchäftszeit täglich von 8—1 


und von 2—7 im Laden des Herrn Matthes, Hrglerfir. 26. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigften hreiſen. WE 
Julius Kusel. 


Zn Baar Wanne 


empfiehlt u. e 
Carl Heintze, 


R 1. eine 12 Jahre alte 
BR! oftpreußifde Stute, ein- 
getragen ins Stutbuch, hoch» 
tragend, lammfromm, paſſen⸗ 

g J. des Feldpferd für älteren 
SI Landwirth; ſteht ſtundenlang 
unangebunden im Wagen auf dem Felde. 

2. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, hell⸗ 
braun, ohne Abzeichen, geritten. 

3. 5jähr, oſtpreußiſcher Wallach, dun⸗ 
kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen ſich als 
Kommandeurpferde, ſtehen auf der Do⸗ 
mäne Griewe bei Unislaw, weil über⸗ 
zählig, billig zum Verkauf. 

Meyer zu Bexten, 
Königl. Domänenpächter. 
a 


F 


Metall- und Holzsärge 
billigſt 1 bei 
O. Bartlewski, 


geglerſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


alle Geminne 


Massower 


Gold- u. Silber 


LOTTE R IE. 
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 
6197 Gewinne, Werth 259000 Mark.. 
Griginal-Loſe a 1 Mk. — 11 Loſe für 10 Mk. — Porto und Liſte 20 Pf. 
verſendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Bankgeſchäft 


abzüglich 10 Prozent 
bezahlt. 


Berlim W., Hötel Royal, 
Unter den Linden 3. 


3 gut erhaltene Stubenthüren inkl. Ge⸗ 
rüſt ſucht zu kaufen G. Edel. 


Rossschlächterei. 
Jeden Abend von 5—7 ag 


Bouletten (heiss) 
per Stück 5 Pf. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


Grosse Lotterie 


Ziehung am 8., 9., 10. März zu Meiningen. 
a5 5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im Werthe von 


50000 Mark 


u. ſ. w 
Lose à 1 Mark, 


„ u. ſ. w. 
Lose für 10 Mark, 
28 Lose für 25 Mark 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für dle Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 


Hansbefiber: Derein, 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienftag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 
1 50 „ Breiteſtraße 17. 
Brückenſtr. 8. 


6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
2. Ei, 4 „, Seldband 


7 1 10 trobandſtr. 6. 
3 „ Parterre 330 „ Brückenſtr. 8. 

4 „ Erdgeſch. 400 „ Mellienſtr. 136. 
4 „ 3. Et., 400 „ Strobandſtr. 6. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
3 „ 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
3 x 2. „ 345 „ Gerberſtr. 13/15. 
. Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
3 „ I. Et., 320 „ Schulſtraße 17. 
3 Part., 315 „ Gerberſtr. 13/15. 


Zimm., 1. Et., 260 „ Mellienſtraße 66. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 0. 
2 Zimm. 3. Et., 255 „ Jakobſtr. 17. 

3 „ 2. Et, 255 „ Mellienſtr. 58. 


3 „ Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 
2 „ 3. Et., 200 „Coppernikusſtr. 5. 
3 2 200 „ Mellienſtr. 136. 


Comptoir, Part., 200 „ 
2 Zimm., Part., 180 „ 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Selige r 6. 
2 „2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „1. Et. moͤbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
1 „ 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 


Naschinen-Ziegel, 


welche ſich zum Rohbau eignen, liefert 
billigſt Lüttmann-Leibitſch. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 


die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 
Täglich 


kei Milch inernr. Ar. 2. 


Einen Kanzlisten, 


der gut polnisch ſchreibt, ſucht 
Rechtsanwalt v. Paledzki. 

Eine Buchhalterin den ven gt abe 

Beſchäftig. Off. unt. M. P. 100 a. d. Exp. d. 8. 


2 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Einen Lehrling zur Bäckerei 


ſucht C. Paczkowski, Jakobs vorſtadt. 


Ein junger Stubenhund, 


Foxterrier oder Mops, zu kaufen geſucht. 
Zu erfragen durch die Expedition d. Ztg. 
Nn Bur shalber zwei gut möbl. Zimm. 
n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße IR: Putschbach. 
Ein frdl. möbl. J. b. z. v. Brüdenitr. 22,2 Tr. 
Prüdenftraße Nr. 10 ift die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Vorſtadt Rr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Ein Laden, 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


(2 Pf.), Remiſe, Burſchenſtube 
Fallung ift Meillenstr. 89 z. vermiethen. 
2 Wohnungen, part. und in der 1. Ct., 

von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, 


Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. Mocker, . A. Liedtke. 


Brückenſtraße 4. 
Mauerftraße 61. 


Sonnabend den 27. d. M. 
1 Uhr mittags: 


* z. F. d. Geb. Sr. N. 


des Kaiſers. 


Königs Wilhelm III. 


findet Kountag den 28. d. M. abends 
7 Uhr im großen Faale des Victoria 
Gartens ſtatt. 
Zur Aufführung gelangen: 


Concert, Theater, Vorträge. 


Nachdem: Tanzvergnügen. 
Nichtmitglieder und Kinder unter 
14 Jahren haben keinen Zutritt. 


Um 2 Ahr nachmittags: General- 
probe, zu welcher die Vereinskinder Freien 
Zutritt haben. 

Am Sonnabend den 27. d. J. tritt 
der Verein zur Empfangnahme der Gewehre 
und Abholung der Fahne behufs Theil 
nahme an der großen Parole⸗Ausgabe um 
11% Uhr vormittags bei Nicolai an. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins- 
pie ae 17 TR 

ilitäriſche Pünktlichkeit und zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. ie 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


F Suma den 25. d. M.: 


Il. Symphonie-Goncert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Zur Aufführung kommen: Symphonie 
D-dur von Mozart, 1. Satz aus dem Violin⸗ 
Concert Nr. 11 von Spohr, Ouverture zum 
Märchenderſchönen Melufine v. Mendelsſohn. 


Blllets Stehplätze & 75 Pf. find bei Herrn 
Walter Lambeck zu haben. Hiege. 


Stabshoboiſt. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


TH ORN. 
Donnerſtag den 25. Januar cr. 
Abends 8 Uhr: 


Gr. Gala Vorſtellung. 


Zum Schluß: 


Noskenball in Paris.Moulinrouge 


oder 


Circus unter Wasser. 


Freitag bleibt der Circus 
Wa geſchloſſen. ng 
Die Direktion. 
Morgen Donnerſtag 
5 von 6 Uhr ab: 

f fr. Grüße u. Semmelwürſtchen 
bei J. Zagrabski, Heiligegeiſtſtraße. 
3000 Mark, 


auch getheilt, ſind gegen ſichere othel 
auf ein ländliches Grundſtück zu den 
Näheres in der Expedition. 


Ein gut erhaltener gr. Bettkasten, 

gleichzeitig gute Betten, find zu verkaufen 
Gerſtenſtraßße Ar. 13, l. 

ine Part.⸗Wohnung ſowie 2 Wohnungen 

i. d. 2. Et. von je 2 Zim. m. Zub. u. Einricht,. 

f. Kanaliſation u. Waſſerltg. v. ſof. od. 1. April 

3. v. Bäckerſtr. 3. Ausſicht auf die Weichſel. 


Eine Stube zu verm. Bäckerſtr. 6. 
Ein kl. möbl. Zimmer 


wird an eine EP” Dame zu verm. 
gewünſcht. Atrobandſtr. 16, part. x. 


1 Die von der Druderei der 
0 „Oſtdeutſchen lichte benutzten 

Laden⸗Räumlichkeiten 
ſind von ſofort zu vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34 
Eine Wohnung von 5 Zim., Rüde 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm⸗ 
ME I. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie 


RT möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur 
ſcheng. v. 1.2. zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


2 möbl. 8. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 23, 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schlofermerkftatt 
vermiethet F. Stephan. 
E. m. Zim. n. Rab. u. Burſcheng. Bache 13. 
möbl. Zim., ev. m. Burfchengel., pall, & 


0 einen Arzt, z. verm. H. Simon, 8 — 1 
77 Ein Laden mit Wohnung, ee 
immer und Küche, ſowie geräumi a 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Fr 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 
Ein m. Zim. m. Penſion billig 3. v. , 
erfragen Mauer: und Breiteſtr⸗ 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche 
Zubehör und Veranda im Gartengrund her 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſoſort # 


Mauerſtr. 9 vom 1. April billig zu vermiethen.— 


a 1 Mk, und Schülerbillets und 


